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Ich wohne jetzt im Bordell






von






Carla Corolli








Das
Buch
















Sie trennt sich von ihm, doch jetzt steht sie
auf der Straße. Eine Idee, wie sie wieder ein bisschen Geld
verdienen kann, hat sie schon. Aber noch besser wäre es in diesem
neu eröffneten „Etablissement“. Wie es aussieht, kann sie gleich
dort wohnen, und es stellt sich interessante Kundschaft ein.
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1
















Sie setzte sich auf die Bank und legte das
Handy zur Seite. Der antwortete doch ohnehin nicht, wenn die Sache
schon länger als ein Jahr her war. Der kühle Wind hatte sich gelegt
und die Wolken waren aufgebrochen, immerhin. Etwas mehr als diese
komische Hose und ein dünnes Jäckchen hätte sie ruhig anziehen
können. In die Tasche, in die sie schnell noch ein paar andere
Sachen gestopft hatte, wollte sie jetzt nicht sehen. Aber wenn sie
noch länger hier herumsaß, konnte sie jemand für eine Hure
halten.






4000 Euro oder so hatte sie noch, und das
reichte vielleicht eine Weile. Aber die Idee, erst einmal bei
diesem „Bekannten“ von vor einem Jahr zu wohnen, war ganz blöd
gewesen. Und zu ihrem sogenannten Lebenspartner zurück … der
scheuchte doch sicher schon eine andere Frau durch sein Bett. Okay,
dieser Bekannte hatte ihr damals Geld zugesteckt, dann noch ein
paar … aber gut.






Lisa musste fast lachen, und ihre Gedanken
hatten Folgen. Aber bei einer Frau fiel das nicht so sehr auf, auch
nicht bei einer in einem halb zerrissenen Höschen. Sie schloss die
Augen, genoss die Sonnenstrahlen, und vielleicht sollte
sie …






Sie dachte an den Swingerclub, der irgendwann
am Nachmittag öffnete. Offiziell waren vielleicht nur private
Begegnungen erwünscht, aber so manche Dame verlangte dort Geld.
Irgendwann war sie darauf gekommen, war nur neugierig gewesen – und
jemand hatte ihr etwas angeboten. Beim ersten Mal hatte sie an ein
Hausverbot gedacht – beim nächsten Mal hatte sie es eben genommen.
Mit der Zeit war ganz schön etwas zusammengekommen, und was hatte
er inzwischen gemacht? Aber gut, gab es da nicht auch …?






Vor ein paar Tagen oder auch Wochen hatte sie
von diesem neuen Nachtclub gehört, so ein Etablissement eben, wo
Frauen an Stangen herumtanzten. Ein paar davon gab es in der Stadt,
aber dieser sollte ganz neu und ganz speziell sein. Wer versuchte,
die Frauen zu begrapschen, bekam dort sicher Hausverbot, oder? Sie
nahm ihr Handy, gab den Namen, an den sie sich erinnerte, als
Suchbegriff ein …






Sie hörte Schritte, blickte auf, sah sich um –
und ein Mann warf ihr einen Blick zu. Der war sicher von seinem
Scheißjob unterwegs nach Hause, wo nicht mehr viel lief. Manche
dieser Männer hatten dann Lust auf ein Abenteuer. Und der
hier … hatte sich der gerade umgedreht? Ja, das hatte er – und
er blieb stehen. Lisas Puls beschleunigte sich. Verdammt, der kam
zu ihr hinüber – und sah sie nochmals so an.






„Ist was?“, fragte Lisa und hoffte, dass es
halbwegs neutral geklungen hatte.



„Ich habe nur gesehen, wie …“



„Oh, was denn?“






Es war doch alles völlig klar. Wenn sie in
diesem lächerlichen Jäckchen herumlief, das nicht viel von ihrer
Oberweite verdeckte, wurden wohl manche Leute schwach. Niemand
sonst war hier, die Sonne schien, Vögel zwitscherten
irgendwo … und sie war eine heiße Frau auf einer Parkbank,
klar. Ihr Gegenüber war doch einige Jahre älter, und dieser
Blick …






Dieser Mann trappelte von einem Bein auf das
andere und kramte anscheinend in seiner Hosentasche herum. Sein
Blick fiel … auf das Häuschen mit der öffentlichen Toilette
dort drüben neben dem Gebüsch.






„50 Euro?“, sagte der Typ mit ihrer Geldbörse
in der Hand.



„Bitte was?“






Ihr Puls stieg schon wieder, und sie dachte an
das letzte Erlebnis zurück. Der hier sah wenigstens wie jemand aus,
der gutes Geld mit irgendwelchen Geschäften verdiente. Wieder sah
sie sich in alle Richtungen um … nein, da war sonst
niemand.






„Okay …“, sagte Lisa, strich mit der
Zungenspitze über ihre Lippen und blickte an eine gewisse Stelle.
„Aber dann 70.“



„Gut.“






Wirklich, der gab ihr Geld, einfach so? Der
Mann nahm zwei Geldscheine, und Lisa griff danach und streckte sie
ein. Sie stand auf und folgte dem Typen hinüber. Das Pissoir hatte
keine Tür, aber da würde schon niemand hereinkommen. Nochmals sah
sich dieser Typ um, stellte sich in die halbdunkle Ecke ganz hinten
und öffnete seine Hose. Lisa fiel ein, dass sie die Tasche auf der
Parkbank stehengelassen hatte. Aber gut, das dauerte sicher nicht
lange. Sie ging in eine Hocke – und das mehr als halb aufgerichtete
Ding sprang im fast direkt in den Mund.






Ihre Lippen nahmen Kontakt auf – und der
Geschmack war bei anderen schon schlimmer gewesen. Schnell kam sie
in Fahrt, spielte mit ihrer Zunge herum, klammerte sich fest. Die
fremden Hände legten sich irgendwie an sie, und da war ein mehr als
zartes Stöhnen und ein „Ja“. Bevor dieser Typ anfing, in ihren Mund
zu stoßen, wurde Lisa lieber schneller. Der Geschmack schien sich
schon zu ändern – und da war ein Zucken.
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